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dennunsreArmeeempfindeteshart, daßdielièvres timiàssnicht
laufensondernlangsamsichzurückziehenundgar oft demàsseur
sehrtrotzigins Gesichtblicken.

DieseLangsamkeitdesRückzugsgabvielenGelegenheitihren
Hang zumRaubenzu befriedigen.In starkenTrupps trennten
siesichvon der Armeeundplünderten,und wennsieihreTaschen
und Ranzengefüllt hatten,dannwar all ihr Muth, all ihre Be¬
gierdenachdeutschemBlut verschwunden,und siesuchtendenWeg
nachFrankreichum ihre Beute in Sicherheitzu bringen. Die
Desertionvermehrtesichhierdurchsostark,daßbeilängererDauer
gewißein Drittheil der Armeeweggelaufenwäre, zumal da sie
nachgeradeanfingeneinzusehen,daßdieDeutschennichtbis Berlin
laufenwürden.

Das Verbot hat diesemUnweseneinigermaßenEinhalt gethan.
DenPlünderernwird ihr RaubabgenommenunddenEigenthümern,
wennsichsolchemeldenund dieEffectennichtimmittelstunter den
Händender Commissärsverschwundensind,wiederzugestellt.Die
Räubervon derhiesigenGarnisonwerdeneingesteckt,dieDeserteurs
von derArmeeunterBegleitungzusolcherzurückgeschickt,zuwelcher
auchalle diespedirtwerden,welchesichausFurcht oderausRaub¬
suchtin denStädten versteckthattenund zurückgebliebenwaren.
Und zurAufrechthaltungdiesesVerbotsunddermilitärischenZucht
und Ordnung ist heuteeine sogenanntemilitärischeCommission
errichtetworden. Damit habennun die Landleuteeinigermaßen
Ruhe. Aber auf uns armeStädter hat nun EhrmannseinAuge
gewendetund neuenRaub ausgewittert,dener auchauf eineun¬
erhörteWeisezu erpressengewußthat.

BisherwarenvonderzubezahlendenMillion beinahe860000
Livres zusammengebrachtund an dieKriegscasseabbezahltworden.
Untersolchenbefandensichohngefähr23000Livresin französischer
Kupfermünze,welchesichin denStädten, seitdemdie Franzosen
dieGlockenin Münzeverwandelten,sehrangehäufthatteund blos
durchdieFranzoseilin dieStädtegebrachtwordenwar. Nun ließ
Ehrmannam 24sienVormittags um 11 Uhr der:Stadtmagistrat
zu sichfordern,eröffneteihm, daßdie RepublikdiesesKupfergeld
wegendembeschwerlichenTransport nichtbehaltenkönne, auch
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